
  
    Das Geheimnis der Alpha-Zwillinge

  

  Kapitel 1

  Cristal Rolfot glaubte, sie hätte alles. Einen Partner, der sie so sehr liebte, wie sie ihn. Eine Familie, die sich immer um sie kümmerte. Sie plante, die Kinder des Alphas, ihres Gefährten, zu bekommen. Eishter Wold. Alpha des Hochlands. Aber alles begann schief zu laufen, als die Monate vergingen und es, so sehr sie es auch versuchte, unmöglich schien, schwanger zu werden. Das Gerede begann, alle glaubten, dass die Mondin des Alphas Eishter unfruchtbar war. Niemand konnte sich vorstellen, dass das Problem nicht sie war... Sondern er.



Als sie im Büro des Rudelarztes sassen, hatten sie die Nachricht erhalten, die alles verändern sollte.



Alpha Eishter war unfruchtbar.



Das Problem war nie sie gewesen, sondern immer er. Sie verliessen das Büro in melancholischer Stille. Nicht ohne dass der Arzt versucht hatte, ihnen zu helfen. Der Arzt war seinen Patienten verpflichtet, er wusste, dass der Alpha verpflichtet war, Nachkommen für sein Rudel zu zeugen, also bot er ihm ohne zu zögern Optionen an. Er konnte ein Baby adoptieren oder es mit künstlicher Befruchtung versuchen.



Der Alpha hatte sich kategorisch geweigert, dass seine Mondin das Kind eines anderen tragen sollte. Oder ein Baby zu adoptieren, das nicht sein Blut tragen würde. Sie verliessen den Ort am Boden zerstört. Nicht ohne dem Arzt befohlen zu haben, niemals etwas über das kleine Problem des Alphas zu sagen.



Die Tage vergingen und Cristal hatte mit allen Mitteln versucht, ihren Alpha zu beruhigen. Aber er schien sich immer weiter zu entfernen. Ihr Omega schluchzte in ihrem Inneren und spürte die Ablehnung des Alphas. Sie wollte ihm helfen und hatte ihn an diesem Abend um seine Aufmerksamkeit gebeten.



Er war nicht der Einzige, der litt.



Der Omega schrie untröstlich im Bett. Sie rief verzweifelt nach ihrem Alpha. Die Traurigkeitspheromone, die sie umgaben, hatten die Mägde alarmiert, die der Mondin dienten. Die Tür wurde geöffnet und der Alpha trat ernst ein. Die Mägde traten zur Seite und dann konnte der Alpha sie sehen. Der Omega kniete sich auf dem Bett nieder und streckte ihre Arme hilfesuchend nach ihm aus.



"Alpha..."



Der Alpha spürte den Ruf des Omegas und war nicht in der Lage, sich zu weigern. Er ging auf sie zu und nahm sie in seine Arme. Er umgab sie mit seinem Duft. Die Traurigkeit, die von der Frau ausging, störte ihn. Es verletzte seinen Stolz vollkommen. Er. Ein Alpha. Er konnte sein Omega nicht erfüllen. Er konnte sein Rudel nicht erfüllen. Die Wut übermannte ihn vollkommen. Er stiess die Frau weg und richtete sich euphorisch über ihr auf.



"Das ist es, was du willst, Omega? Dann werde ich es dir geben."



Die Diener verliessen den Ort erschrocken, als sie erkannten, was geschehen würde.



Der Omega schrie, als sie spürte, wie die Hände des Alphas ihre Kleidung zerrissen. Er war brutal und ohne jede Feinheit, seine dunklen Augen wie die Nacht sahen sie an und ihr Omega schrie vor Entsetzen. Das war nicht Liebe machen, noch irgendetwas, was dem ähnelte. Er würde sie nehmen, sie besitzen. Ohne Rücksicht auf all das, was sie ablehnte. In dieser Nacht nahm der Alpha sie mit Brutalität, er knotete sich immer wieder in ihr Inneres, ohne Rücksicht auf das Schluchzen, das von ihren Lippen kam. Ohne Rücksicht auf die Bitten der kleinen Frau hörte der Alpha nie auf. Er entlud seine ganze Wut auf dem Omega.



Am nächsten Tag, als sie aufwachten, traf die Realität den Alpha. Ihr Omega lag gebrochen neben ihm, mit getrocknetem Blut und Flüssigkeiten auf ihrem Körper.



Er hatte die Kontrolle verloren. Aber sein Stolz würde es ihm niemals erlauben, es zuzugeben.



Der Mann liess die Diener rufen und bat sie, sich um sein Omega zu kümmern. Er konnte ihr das nicht weiter antun. Der Druck des Rates, einen Erben für das Rudel zu zeugen, machte ihn wahnsinnig. Er musste eine Entscheidung treffen.



Eine Woche später besuchten der Alpha und die Mondin erneut das Krankenhaus, diesmal entschlossen, es zu verwirklichen.



Die Mondin befruchten.



Der Eingriff verlief schnell und zufriedenstellend und nur einen Monat später wurde die Ankündigung gemacht: Die Mondin war in freudiger Erwartung.



Es wurde nie gesagt, dass der Alpha nicht der wahre Vater ihrer Kinder war. Es war ein Geheimnis, das sowohl der Alpha und die Mondin als auch der Arzt mit ins Grab nehmen wollten.



Cristal war glücklich, ihr Alpha verwöhnte sie und gab ihr nach, das ganze Rudel liebte sie, sie machten ihr Geschenke und schmeichelten ihr. Alles war so, wie sie es sich immer erträumt hatte. Sie konnte nicht glücklicher sein.



Einen Monat vor der Entbindung. Ihr Alpha schien sich wieder zu entfernen. Er streichelte ihren prallen Bauch nicht mehr nachts. Er kam nie zum Schlafen.



Ihr Alpha hatte sich wieder von ihr entfernt. Cristal konnte nicht verstehen, warum. Sie hatten endlich das, was sie sich so sehr gewünscht hatten. Ihre süssen Welpen waren fast zur Welt bereit.



Warum schien ihr Alpha dann so verärgert?



Sie hatte es bemerkt. Er hatte begonnen, sie verächtlich anzusehen, sie konnte seine Verachtung spüren und dann hielt sie es eines Nachts nicht mehr aus und sagte es.



"Alpha... ist etwas los?"



Der Mann neben ihr knurrte, als ob allein der Klang ihrer Stimme ihn störte. Er sah sie ernst über den Tisch hinweg an.



"Ich habe zu viel darüber nachgedacht, Cristal... diese Bastarde, die du in deinem Bauch trägst, sind nicht meine Kinder. Du hast mich gezwungen, diese Dummheit mit deinem verdammten Weinen und deiner Manipulation zu akzeptieren, wir hätten es weiter versuchen können, aber nein... du warst verzweifelt, das Kind eines anderen zu tragen. Du bist eine Schlampe!"



Der Omega sah es nicht kommen. Der Alpha auf der anderen Seite schlug mit Wucht zu und traf sie im Gesicht. Ein Schrei entfuhr ihren Lippen, sie bedeckte ihr Gesicht ungläubig mit ihrer Hand. Ihr Alpha hatte sie geschlagen.



"Ich will, dass du diese Bastarde abtreibst. Jetzt! Diese Kinder dürfen nicht geboren werden."



Cristal sah ihn ungläubig an, ihre Hände schützten ihren Bauch. Es waren ihre Kinder. Sie liebte sie. Sie hatte sie in ihrem Bauch wachsen gespürt.



Sie würde niemals zulassen, dass ihnen jemand etwas antut.



"Nein", flüsterte sie zitternd.



Der Alpha sah sie wütend an.



"Was hast du gerade gesagt?"



Die Frau nahm all ihren Mut zusammen. Sie stand auf und umarmte ihren geschwollenen Bauch mit ihren Händen.



"Ich werde sie nicht abtreiben. Es sind meine Kinder, du wirst sie mir nicht wegnehmen!"



Der Alpha knurrte wütend. Er ging auf sie zu, bereit, sie erneut zu schlagen, und sie wich schnell zurück, um vor ihm zu fliehen. Der Alpha stiess ein spöttisches Gelächter aus.



"Du hältst dich für sehr mutig, Schlampe. Es ist mir egal, was du willst, ich werde allen sagen, dass diese Bastarde, die du in deinem Bauch trägst, nicht meine sind, dass du eine verdammte Hure bist. Diese verdammten Kinder, die du in deinem Bauch trägst, sind nicht meine und alle werden es erfahren. Auch wenn du es nicht willst, werde ich dich zur Abtreibung zwingen. Meine Mondin wird nicht die Kinder von jemand anderem haben!"



Der Alpha verliess das Haus und knallte die Tür zu. Die Frau, die aufrecht gestanden hatte, fiel auf die Knie, unfähig, weiter auszuhalten. Ihre Tränen liefen ihr über das Gesicht, ihr Omega schrie schmerzvoll in ihrem Inneren und wiederholte immer wieder die harten Worte des Alphas.



Er wollte ihre Welpen loswerden. Das würde sie niemals zulassen.



  Kapitel 2

  Keine Woche verging, da begannen die Gerüchte. Der Mond hatte den Alpha betrogen und die Welpen, die er erwartete, waren nicht von ihm.



Cristal hatte ihr Zuhause noch nicht einmal verlassen. Sie verstand nicht, warum ihr Alpha ihr das antat. Warum er so log. Sie hatte ihn nie darum gebeten. Er hatte die Entscheidung getroffen, die Insemination durchführen zu lassen. Er schien glücklich mit seinen Kindern zu sein. Warum also? Warum schien er sie plötzlich zu hassen?



Cristal lag schlafend in ihrem Zimmer, als die Türen gewaltsam aufgerissen wurden. Es geschah so schnell, dass sie nicht einmal Zeit hatte, etwas zu denken oder zu sagen. Die Wachen kamen herein und nahmen sie grob mit sich.



Und plötzlich befand sie sich inmitten des Rudelrats und wurde wegen Ehebruchs verurteilt. So sehr sie auch schrie und flehte, dass sie ihn nie betrogen hatte. So sehr sie auch die Wahrheit sagte.



Niemand glaubte ihr.



Der Mann, der seit mehr als 3 Jahren ihr Alpha gewesen war, wies sie ohne Mitleid zurück. Er sah sie an, als hätte sie ihn wirklich betrogen. Mit jenen Augen, denen jede Emotion fehlte. Als ob sie ihm nichts bedeuten würde.



Sie wurde aus dem Rudel, in dem sie aufgewachsen war, gestoßen und all jene, die sie einst als ihre Familie betrachtet hatte, kehrten ihr den Rücken zu.



Cristal wanderte ziellos durch den Wald und schluchzte noch immer, unfähig zu glauben, was gerade geschehen war. Ihr Alpha hatte sie verraten, sie ohne jede Rücksicht verstoßen. Ohne sich um all die Gefahren zu kümmern, denen sie ausgesetzt war. Sie durfte nicht einmal ihre Sachen mitnehmen. Sie wurde ohne Mitleid ihrem Schicksal überlassen.



Sie irrte ziellos durch den Wald und fühlte, wie ihr Körper schwer wurde. Der Schmerz der Ablehnung und des Verrats raubte ihr den Atem, aber Cristal hielt nicht an. Sie ging weiter in der Hoffnung, eine Zuflucht zu finden. Auch wenn sie sich schwach fühlte. Auch wenn sich eine immense Leere in ihrer Brust auftat. Cristal hielt nie an.



Die Nacht brach herein und die Kälte kroch ihr in die Knochen. Ihr Körper begann sich immer schwerer anzufühlen, und ohne es länger aushalten zu können, brach Cristal zusammen.



Cristal öffnete an diesem Morgen verwirrt ihre Augen, blinzelte und spürte, wie das Sonnenlicht ihr ins Gesicht schien. Sie sah sich um und erwartete, sich auf dem Waldboden zu befinden, aber zu ihrer Überraschung befand sie sich in einem rustikalen Holzzimmer, lag in einem Bett mit einer Wolldecke auf ihrem Körper. Cristal richtete sich besorgt im Bett auf. Wo sollte sie sich befinden?



Sie hatte nicht einmal Zeit, darüber nachzudenken, da öffnete sich die Tür und eine alte Frau mit weißem Haar trat ein. Cristal sah sie verwirrt an.



„Wer sind Sie?... Wo bin ich?"



Die alte Frau kam langsam auf sie zu und nahm neben ihr Platz. Cristal richtete sich an ihrem Platz auf und umklammerte ängstlich ihre Laken.



„Du bist aufgewacht, kleines Mädchen. Ich habe dich bewusstlos im Wald gefunden und war unfähig, dich dort zurückzulassen. Ich habe dich in mein Haus gebracht. Du hast ziemlich lange geschlafen, du wirktest sehr müde."



Cristal sah sie zweifelnd an.



„Wer sind Sie?"



„Ich heiße Gilmort, Mädchen. Ich bin nur eine alte Heilerin, die im Wald lebt. Du hast Glück, dass ich dich gefunden habe. Wilde Wölfe durchstreifen nachts den Wald auf der Suche nach etwas oder jemandem, das sie fressen können..."



„Wie... wie haben Sie mich hierher gebracht?" Die alte Frau sah ziemlich schwach aus. Wie konnte sie sie hierher tragen?



„Oh, ich habe einen alten Freund um Hilfe gebeten, aber er ist schon weg. Du schläfst seit zwei Tagen, Liebes, dein Körper versucht, sich an die Ablehnung zu gewöhnen."



Cristal sah sie überrascht an.



„Woher wissen Sie das?"



Die Frau lächelte traurig.



„Es ist nicht das erste Mal, dass ich eine schwangere Omega sehe, die von ihrem Alpha abgelehnt wird. Es passiert öfter, als du denkst... du musst dich erholen, diese süßen Babys, die du in deinem Bauch trägst, brauchen dich."



Cristal senkte traurig den Kopf und erinnerte sich an alles. Der harte und emotionslose Blick, den Eishter ihr gegeben hatte. Er, der geschworen hatte, sie zu lieben, hatte sie ohne zweimal zu überlegen ihrem Schicksal überlassen.



Hatte er sie jemals geliebt?



„Lass dich davon nicht unterkriegen, Liebes." Cristal sah sie überrascht an. „In dir hast du zwei Gründe, weiterzuleben, du hast Liebe im Überfluss, du brauchst keinen Alpha, du hast schon zwei, die dich von ganzem Herzen lieben werden."



Cristal sah auf ihren Bauch, streichelte ihn und sah die alte Frau vor sich an, die ihre Worte in Frage stellte.



„Zwei Alphas?"



Die alte Frau nickte.



„Ja, Liebes, in deinem Bauch trägst du zwei wunderschöne Alpha-Zwillinge aus. Du brauchst diesen dummen Alpha nicht, der dich verlassen hat. Er wird sein ganzes Leben lang bestraft werden, aber du... du wirst eine strahlende und wundervolle Zukunft haben."



Die alte Frau sah sie zuversichtlich an und etwas in ihrem Blick beruhigte den Sturm in Cristals Herzen. Etwas in ihrem Blick versicherte ihr, dass alles, was sie sagte, wahr war.



Eine wundervolle Zukunft erwartete sie.



  Kapitel 3

  Cristal gewöhnte sich leicht an das Leben in der kleinen Hütte. Die alte Gilmort hatte sie liebevoll aufgenommen. Sie kümmerte sich um sie und lehrte sie alles, was sie wusste.



Die alte Frau arbeitete als Heilerin und brachte es ihr nach und nach bei. Die alte Frau ging jeden Tag arbeiten und kam am Nachmittag zurück. Sie kam immer mit Früchten oder Desserts zurück, von denen sie wusste, dass Cristal sie liebte.



Kurze Zeit nach ihrer Ankunft brachte Cristal Zwillinge zur Welt. Zwei wunderschöne Zwillinge mit rabenschwarzem Haar und grauen Augen wie Rauch. Cristal nannte sie Aiden und Adrien.



Cristal sah ihnen beim Aufwachsen zu und war sich sicher, dass die beiden hübschen Babys Alphas waren. Sie waren überfürsorglich, gerecht und liebevoll. Sie kümmerten sich um sie, als wäre sie ihr wertvollster Schatz. Ihre Söhne verehrten sie. Sie kümmerten sich liebevoll um sie.



Ihre beiden süßen Jungen waren schnell herangewachsen. Sie waren bereits fünf Jahre alt. Cristal war glücklich und zufrieden. Sie hatte ein Zuhause, sie hatte Liebe, ihren Söhnen fehlte es an nichts, sie waren weit weg von dieser Welt der Kritik und des Schmerzes.



Sie hatten einander und das war das Einzige, was zählte.



Eines Morgens wachte die alte Gilmort krank auf. Cristal und die Kinder kümmerten sich um sie. Die Kinder verehrten die alte Frau. Für sie war die Dame ihre geliebte Großmutter.



Cristal hatte die Dame überzeugt, zu Hause zu bleiben und sich auszuruhen, obwohl sie darauf bestand, dass sie viel zu tun hatte.



Doch dann erschien ein Mann vor der Tür der kleinen Hütte. Cristal erkannte das Siegel, das dieser Mann auf seiner rechten Schulter trug.



Das Siegel des Königs.



Der Mann erschien und befahl der alten Frau, den König zu besuchen. Cristal wusste, dass die alte Frau dem König diente. Was sie nicht wusste, war, dass es so ernst war.



Die alte Frau war nicht in der Lage zu gehen und bat Cristal, ihr den Gefallen zu tun, für sie zu gehen.



Ihre Haare standen ihr zu Berge, als sie nur daran dachte. Sie hatte das Gesicht des Königs noch nie gesehen, aber sie hatte alles gehört, was über ihn gesagt wurde. Er war ein ernster und stoischer Mann. Er duldete keine Fehler und explodierte leicht. Alle sagten, der Alpha-König habe seine Königin ermordet. Er sei verflucht und wirke deshalb immer wütend. Er war nie glücklich.



Cristal konnte nicht anders, als der Dame zu helfen und sich dem Befehl des Königs zu widersetzen. Jemand musste an Gilmorts Stelle gehen. Und dieser Jemand war leider sie.



Cristal verließ die Hütte an diesem Nachmittag zusammen mit der königlichen Garde. Nicht ohne vorher ihren Söhnen befohlen zu haben, sich um die alte Frau zu kümmern.



„Kümmert euch gut um Oma, ok? Mama kommt später wieder.“



„Wir werden uns um sie kümmern, Mama.“



„Und wir werden dich mit einem warmen Haus erwarten. Pass auch gut auf dich auf, Mama.“



Ihre Söhne umarmten sie lachend. Obwohl sie kleine Kinder waren, waren ihre Söhne sehr intelligent und unabhängig. Cristal vertraute darauf, dass sie sich gut um die alte Frau kümmern würden, bis sie zurückkam.



Der Weg zum Territorium des Alpha-Königs war lang und mühsam. Ihr Herz schlug heftig in ihrer Brust, sie war nervös und ängstlich. Sie wusste nicht, was sie an diesem Ort erwarten würde und sie wusste nicht einmal, was mit dem König los war.



Als sie endlich ankamen, war Cristal sprachlos. Das Herrenhaus, das sich vor ihren Augen erhob, wirkte wie ein Märchenpalast. Weiße Säulen und elfenbeinfarbene Wände. Gemälde und Steinskulpturen mit perfekten Designs. Die Wache an ihrer Seite führte sie durch lange Korridore.



Ihr Herz schien aus ihrer Brust springen zu wollen und je näher sie dieser Begegnung kam, desto nervöser schien sie zu werden. Sie seufzte, unfähig, ihr Herz zu beruhigen, als die Wache vor ihr plötzlich stehen blieb. Riesige Mahagonitüren vor ihnen, der Mann klopfte zweimal an die Tür und eine tiefe Stimme auf der anderen Seite antwortete.



„Herein.“



Diese Stimme hatte ihr eine Gänsehaut beschert und als sich die Tür öffnete, traf sie der intensive Geruch von bitterer Schokolade wie eine Welle in einem stürmischen Meer. Ihr Körper schwankte einen Moment lang und fühlte sich benommen von dem dominanten Geruch, der aus dem Raum kam. Sie hatte keine Zeit, sich von diesem Schock zu erholen, denn sie wurde schnell am Arm gepackt und fast in den Raum gestoßen. Sie schwankte, bis sie es schaffte, in dem Raum aufrecht zu stehen und hörte dann, wie sich die Tür hinter ihr schloss.



Der bittere Schokoladengeruch war drinnen noch intensiver. Ihr Omega war fast betäubt und fühlte sich schwach und unterwürfig. Ein zittriger Seufzer entfuhr ihren Lippen. Sie ballte ihre Hände in ihrem abgetragenen Kleid und versuchte, Haltung zu bewahren, und hörte dann diese Stimme wieder.



„Wer bist du?“



  Kapitel 4

  Die Atmosphäre in dem Raum war düster und von den bitteren Pheromonen des Königs erfüllt. Cristal hob den Kopf und ihre Blicke trafen sich. Der verdunkelte Blick des Alphas hatte sie erzittern lassen. Seine Augen musterten langsam die Frau vor ihm. Er saß mit gekreuzten Beinen auf dem Boden. Der Bademantel, der offen auf seiner Brust lag, gab den Blick auf seine wohlgeformten Brustmuskeln frei. Sein schwarzes Haar war offen und seidig. Aber ihre Augen blieben dort haften. Auf der Dunkelheit auf der Haut des Halses des Alphas. Ein dunkler Fleck, der tiefer reichte, als ihre Augen sehen konnten. Es war also wahr. Der Alpha-König hatte einen Fluch auf seinem Körper. Einen, der seine Haut vollständig zu verbrennen schien.



Ihre Augen kehrten zu seinem Gesicht zurück. Seine definierte Kinnlinie. Jene Katzenaugen, seine Wangen mit einem natürlichen Rosa. Die offensichtliche Attraktivität des Alpha-Königs hatte sie verlegen den Kopf senken lassen.



„Ich habe dich etwas gefragt, Omega. Bist du etwa taub ... wer bist du? Wo ist die alte Heilerin?"



Cristal presste ihre Hände in ihr Kleid, um die Hitze zu beruhigen, die in ihrem Inneren wirbelte, das Aroma des Alphas erstickte sie, der Druck seiner imposanten Präsenz.



„Ich ... sie hat mich geschickt, Gilmort ist krank ... sie kann nicht kommen, ich bin an ihrer Stelle gekommen."



Der Alpha sah sie von der anderen Seite des Raumes an und musterte die kleine und hagere Omega, die vor seiner Gegenwart zu zittern schien. Wie sollte sie ihm helfen, wenn sie nicht einmal in seiner Gegenwart sein konnte?



„Wie ist dein Name, Omega?"



Cristal sah ihn mit gesenktem Kopf an.



„Cristal, das ist mein Name, Alpha."



Der Mann nickte, sah sie schweigend an. Ungeduldig. Was erwartete sie, um anzufangen?



„Worauf wartest du, Omega? Komm her", knurrte er.



Die Frau zuckte zusammen. Sie näherte sich dem König zögerlich, sie zitterte, ihr Herz schien aus ihrer Brust springen zu wollen, und sie hasste es zu wissen, dass er es wusste. Er hörte ihr zu.



„Fang schnell an, ich habe zu tun ... Beeil dich, Omega!"



Cristal näherte sich ihm schnell, sie wollte den Alpha-König definitiv nicht verärgern. Sie blieb neben ihm stehen, und der Mann löste ohne zu zögern den Knoten seines Bademantels und ließ ihn so selbstbewusst nach hinten fallen. Cristal war überrascht, ihn zu beobachten, dieser schwarze Fleck erstreckte sich über seine Brust, Schultern und fast seinen ganzen Rücken. Sie schluckte nervös und begann dann.



Sie nahm, was sie brauchte, und begann, alles in die Praxis umzusetzen, was Gilmort ihr beigebracht hatte. Sie war so konzentriert auf das, was sie tat, dass sie für einen Moment vergaß, wo sie war. Sie vergaß, was sie tat, mit wem sie zusammen war, und dann erfüllte dieser



süße Geruch den Raum vollständig. Sie bemerkte nicht, wann sie begann, diese beruhigenden Pheromone freizusetzen, aber sie funktionierten.



Der König schloss seine Augen und fühlte sich vollkommen ruhig. Für einen Moment war der ganze Schmerz verschwunden. Während die kleine Frau sich um seinen Rücken kümmerte. Er fühlte sich, als würde er schweben. Ein Frieden, den er noch nie zuvor gefühlt hatte, ergriff ihn, und dann wurde er sich des süßlichen Aromas der Omega bewusst.



Veilchen und Vanille.



Er war völlig benebelt von dem Aroma, das ihn umgab. Er bemerkte nicht einmal, wann die Omega wieder aufgestanden war und sich von ihm entfernt hatte. Seine Augen öffneten sich und seine Hand bewegte sich fast wie von selbst und packte die Omega am Handgelenk.



Cristal zuckte ängstlich zusammen. Sie sah die dicke Hand, die sie gefangen hielt.



„Was war das, Omega?"



Der König öffnete die Augen und sah sie völlig bewusst an. Cristal fühlte sich schwach, die heiße Haut des Alphas auf ihrer verursachte einen Kurzschluss in ihrem Inneren.



„Wirst du mir sagen, warum du mich mit deinem Aroma markiert hast, Omega?"



Cristal öffnete überrascht die Augen, als sie sich des Aromas bewusst wurde, das den Ort beherrschte. Der Geruch von Veilchen verschmolz mit der Bitterkeit der Schokolade und verlieh ihm einen süßeren Geruch. Und dann wurde ihr klar, was für eine Dummheit sie gemacht hatte, sie hatte ihre Pheromone auf dem Alpha-König hinterlassen.



Cristal wich ängstlich zurück und senkte den Kopf in einer übertriebenen Verbeugung.



„Entschuldigen Sie, Alpha, ich bitte Sie, ich habe es unabsichtlich getan, ich bin es nicht gewohnt, mein Omega zu kontrollieren, ich wollte ihn nur heilen, es war unabsichtlich, ich habe es nicht mit dieser Absicht getan, es tut mir so leid, bitte ich Sie, haben Sie Erbarmen mit mir."



Die Frau zitterte verängstigt vor dem, was der Alpha ihr antun könnte. Was sie getan hatte, war eine Respektlosigkeit, sie war nicht die Omega des Alphas, diese süßen Pheromone hatten versucht, mit denen des Alphas zu verschmelzen, bis er fügsam wurde ... diese Dinge taten nur Paare.



Der Alpha sah sie ernst an. Es war offensichtlich, dass die kleine Frau vor ihm nicht log. Und außerdem ... sie hatte ihn beruhigt, sie hatte den Schmerz auf eine Weise gelindert, die nicht einmal die alte Frau geschafft hatte. Überraschenderweise fühlte er sich wie neu. Er fühlte sich erneuert. Es gab keinen Teil seines Körpers, der wie gewohnt schmerzte.



Sie hatte ihre Arbeit sehr gut gemacht.



Und was machte es schon, wenn sie ihren Geruch an ihm hinterlassen hatte ... er würde es nicht laut zugeben, aber ... er mochte es.



Der Mann stand auf und die Frau zitterte. In ihrem Kopf gingen Tausende von Szenarien umher, in denen sie bestraft wurde, in denen der Alpha ihr den Kopf abriss oder sie beschuldigte, ihn verführt zu haben. Niemand würde ihr glauben. Sie befand sich wieder in einer ungünstigen Position, aber diesmal ... war es ihre Schuld gewesen.



Sie war verloren.



Der Alpha umrundete sie und beobachtete sie schweigend. Es amüsierte ihn, sie so erzittern zu sehen.



„Hab keine Angst, Omega", die sanfte Stimme, die er benutzt hatte, um sich an sie zu wenden, hatte sie fast keuchen lassen, sie presste ihre Lippen fest zusammen, um sicherzustellen, dass kein so demütigendes Geräusch von ihren Lippen kam.



Der Mann hob seine Hand und legte sie fast wie von selbst auf das Haar der Omega, und dann umgab sie ihr Aroma schützend. Ihre Beine wurden schwach und die Omega fiel zu Boden, unfähig, sich aufrecht zu halten. Sie konnte nicht richtig atmen. Die Pheromone des Alphas waren dominant. Verführerisch. Sie ließen sie völlig schutzlos zurück.



Und dann wurde sich der Alpha bewusst, was er tat, wie die Omega ihn aus dem Gleichgewicht zu bringen schien.



So wie er sie.



Der Alpha wich schnell von der Frau zurück und räusperte sich.



„Du hast deine Arbeit gut gemacht, Omega. Lion wird dich zurück nach Hause bringen."



Der Alpha verließ den Ort erschrocken. Er musste sich von dem Aroma ihrer kombinierten Gerüche entfernen, es war süß und frech, auf eine Weise, wie es mit keiner Omega sein sollte, und schon gar nicht mit einer Unbekannten.



  Kapitel 5

  Cristal blieb kniend am Boden liegen, unfähig, ihr rasendes Herz zu beruhigen, ihr Omega wand sich in Ekstase. Sie genoss den Duft, der sie umgab.


Warum?... Warum hatte der Alpha-König sie mit seinem Duft markiert?


War das eine Art Rache? Wollte er sie verrückt machen? Denn das hatte er geschafft.


Die Hitze, die sich in ihrem Inneren zusammenbraute, war unerträglich. Sie fühlte sich erstickt, ihre Hände umklammerten ihre Knie. Sie stand vom Boden auf und nahm all ihre Kraft zusammen, als sie hörte, wie sich die Tür öffnete.


"Miss, kommen Sie mit mir."


Cristal hob ihr Gesicht und sah den Mann ein paar Schritte von ihr entfernt an. Sie versuchte, ihre Sicht zu fokussieren, aber alles schien verschwommen. Sie fühlte sich unfähig, ihren Körper zu einer Reaktion zu bewegen. Sie wurde von ihren Instinkten überwältigt.


Der Mann ein paar Schritte von ihr entfernt riss überrascht die Augen auf. Die Augen der Frau leuchteten in einem Violettton. Es war offensichtlich, dass sie von ihrem Omega kontrolliert wurde. Der Geruch, der den Ort beherrschte, war zu stark.


Das Omega kam in die Brunst.


Der Mann taumelte rückwärts und hielt sich die Nase zu, um seine Instinkte zu kontrollieren - Ich... werde jemanden holen, der dir hilft, Omega.


Das bedürftige Stöhnen, das Cristals Lippen entfuhr, veranlasste den Mann, panisch aus dem Raum zu fliehen. Er schloss die Türen hinter sich ab und sah die Wachen draußen an.


-Niemand darf die Gemächer des Königs betreten. Nicht einmal er... Verstanden?


Die Männer draußen sahen sich verwirrt an und nickten. Lion war die rechte Hand des Königs. Seine Befehle waren fast so wichtig wie die des Königs selbst.


Lion rannte die Korridore entlang zum Krankenzimmer. Es war schwierig, ein Omega zu finden, das ihm helfen konnte. Die meisten Arbeiter im Palast des Königs waren Alphas. Der König konnte den Duft der Omegas nicht ertragen, er verabscheute sie mit seiner Seele. Und er fand es sogar seltsam, dass der König sich bereit erklärte, von dem Omega mit dem blumigen Duft behandelt zu werden.


Lion rannte mit dem Omega an seiner Seite zu den Gemächern des Königs. Das Knurren, das im Palast widerhallte, erschreckte ihn, er rannte schneller und ließ das Omega zurück, und dann sah er ihn.


Der König stand vor den Türen und knurrte die Wachen an, die ihn nicht hineinlassen wollten.


-Mein Herr. Anführer Lion sagte, dass niemand hinein darf.


-Öffnet jetzt die verdammten Türen, wenn ihr nicht sterben wollt


Der Wächter taumelte und war unfähig, den Befehl seines Königs zu verweigern.


-Nein!!- Lions Schrei kam zu spät, denn die Tür war bereits geöffnet worden.


Der Geruch, der aus diesem Raum entströmte, hatte allen Alphas vor dem Raum ein kollektives Knurren entlockt.


Das Omega, das aus dem Krankenzimmer kam, rannte in den Raum, da es wusste, was geschehen würde. Es hielt zitternd an der Tür an und versuchte, die Situation zu beruhigen.


-Alpha... ich werde dem Omega helfen, sie sollten... sie sollten draußen bleiben.


Alle wussten, wie sehr der Alpha Omegas verabscheute. Aber dieser Blick. Es war nicht der Blick von jemandem, der verabscheut wurde.


Es war der Blick eines Raubtiers.


Der König konnte seinen Blick nicht von der Frau abwenden, die kniend auf dem Boden lag, von den geweiteten blauen Augen, die ihn bedürftig ansahen. Der Schweiß perlte auf ihrer blassen Haut. Es war das erotischste Bild, das seine Augen je gesehen hatten. Und dann spürte er den Ruf.


-Alpha...


Sein Alpha knurrte in seinem Inneren. Er wollte zu ihr gehen. Er wollte sie beruhigen. Er wollte sie beanspruchen. Er verlor seine Sinne wegen des kleinen Omegas, das sich auf dem Boden seines Salons wand, bedürftig.


-Omega...


Er hatte keine Zeit, einen Schritt auf sie zuzugehen, als ihm die Tür vor dem Gesicht zugeschlagen wurde. Ein wütendes Knurren entfuhr seinen Lippen. In diesem Moment näherte sich Lion ihm und stellte sich ihm in den Weg.


-Alpha, du musst reagieren. Du lässt dich von deinen Instinkten beherrschen, der Krankenpfleger wird ihr helfen, zur Vernunft zu kommen. In der Zwischenzeit... ist es besser, wenn wir uns fernhalten.


Der König sah ihn an. Er wusste, dass er Recht hatte. Er durfte nicht wegen des unbekannten Omegas die Vernunft verlieren. Es war ungew
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